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EFW Tagung in Feldkirch 

2018-10-11  

 
            

        _________________________________________ 
Grüß Gott und einen schönen und vor allem interessanten Tagungsnachmittag zum Thema 

Stellenwert der dualen Ausbildung.  

Österreich, und insbesondere unser Land Vorarlberg, wird heute zu den wirtschafts-

stärksten Regionen Europas gezählt. Aus Sicht vieler Experten das Resultat von hoher 

Management- und Fachkompetenz unserer Unternehmensführungen und Belegschaften.  

Der über Jahrzehnte bewusst und auf unsere Region gezielt aufgebaute Qualifikationsmix von 

hoch kompetenten Theoretikern und Fachpraktikern – auch betriebliche Elite genannt – hat 

die Voraussetzungen dafür geschaffen, dass Betriebe aus den unterschiedlichen Branchen die 

neuesten Technologien und Fertigungsprozesse zum Einsatz bringen konnten,  die zu der 

heute anerkannten Wettbewerbsfähigkeit und demzufolge der hohen Exportquote geführt hat. 

Wir haben sehr früh erkannt, dass neben den anspruchsvollen Bereichen der Forschung und 

Entwicklung es die betriebliche Elite ist, die für die Umsetzung von Ideen in vermarktbare 

Produkte einen entscheidenden Beitrag leistet. Das duale Ausbildungssystem – am erfolg-

reichsten in Lehrbetrieben (Unternehmen) angewendet - ist nach wie vor eine Ausbildungs-

schiene, in der sowohl auf technologische Neuerkenntnisse als auch auf gesellschaftliche Ver-

änderungen spontan reagiert werden kann und auch wird.   

 

Ich darf nun für jene anwesenden Damen und Herrn, die unser duales Berufsausbildungs-

system nur vom Namen her kennen, einen kurzen Überblick über den Ausbildungsablauf 

geben. 

1. Die Ausbildung, steht allen Jugendlichen offen, die die neunjährige Schulpflicht 

abgeschlossen haben. 

 2. Die duale Ausbildung findet in der Regel an zwei Lernorten statt und zwar in Betrieben  

und in Berufsschulen. 

3. Die betriebliche Ausbildung umfasst den größten Teil der Lehrzeit. Die zu vermittelnden 

Fähigkeitskomponenten sind für jeden Lehrberuf in einem vom Wirtschaftsministerium 

vorgegebenen Berufsbild festgelegt. 

4. In den Berufsschulen wird das fachtheoretische Grundwissen, wie berufsspeziefische 

Fachkunde, Fachrechnen, Fremdsprachen, Kommunikationstechniken und vieles, mit der 

Digitalisierung in Verbindung stehende, ausgebildet.  

Die Berufsschulinhalte sind in Lehrplänen festgehalten, wofür die Zuständigkeit beim 

Bildungsministerium liegt. 

5. Je nach Lehrberuf beträgt die Zeit der Ausbildung zwischen zwei und vier Jahren.  

Die Abschlussprüfung am Ende der Lehrzeit wird von Berufspraktikern abgenommen.  

Das Schwergewicht der Abschlussprüfung liegt auf den praktischen Fertigkeiten und Kennt-

nissen, die für den jeweiligen Beruf erforderlich sind. 

                                      _____________________ 

Leider wird die Lehre fälschlicherweise noch zu oft als Bildungssackgasse abqualifiziert, da 

unsere Gesellschaft die Ausbildungskombination Lehre und Matura nicht oder zu wenig 

kennt.  

Neben der Möglichkeit für lernleistungsstarke und motivierte Lehrlinge parallel zur Lehre 

oder nach dem Lehrabschluss berufsbegleitend eine Berufsmatura machen zu können, gibt es 

für jene jungen Menschen, die sich schwer tun, einen Lehrplatz zu bekommen, ein Ausbil-

dungsplatzangebot in überbetrieblichen Ausbildungseinrichtungen. Die ÜAZ´s, wie sie 
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genannt werden, wurden in allen Bundesländern für jene Zielgruppe von Jugendlichen 

eingerichtet, die aus unterschiedlichen Gründen weder von den berufsbildenden Schulen, 

noch von Lehrbetrieben aufgenommen werden. Und das sind tausende von jungen Menschen, 

die davon betroffen sind. 

                                                ________________ 

 

Und jetzt ein Wort zum Stellenwert der Lehre hier in Vorarlberg. 

Unser Land Vorarlberg wurde von allen österreichischen Regierungen in den letzten 40 

Jahren und auch von vielen Ländern in Sachen „Duale Ausbildung“ wiederholt als Vorbild 

Region bezeichnet. 

Dazu darf ich ihnen einige Besonderheiten aufzeigen, die zu diesem erfreulichen Image 

beigetragen haben. 

Ende der 50iger, insbesondere aber der 60iger Jahre, hat die bis dahin in Vorarlberg 

dominierende Textilbranche zunehmend an Bedeutung verloren, was sich auf den Arbeits-

markt entsprechend negativ ausgewirkt hat. Zur gleichen Zeit begann in unserem Land, wie 

auch in der benachbarten Ostschweiz und Liechtenstein, die Metall- und Elektrobranche sich 

zu entwickeln. Ein Strukturwandel von Textil hin zu Metall und Elektro war demzufolge 

dringend erforderlich, sozusagen unumgänglich. Was für eine Neuorientierung aber fehlte, 

waren die erforderlichen Fachkräfte. Wie ernst die Fachkräfte Problematik war, zeigt sich 

daran, dass namhafte Unternehmen der Lehrlingsausbildung den Stellenwert einer strate-

gischen Geschäftseinheit eingeräumt haben.  

Anfang der 70iger Jahre wurde eine Fachkräfteausbildungsinitiative von einigen Unterneh-

men der VEM- Vorarlberger Elektro- und Metallindustrie, unterstützt von der Landesre-

gierung und den Sozialpartner gestartet.  

- Die Gründung von Ausbildungsarbeitskreisen, in denen die Berufsschulen mit großem 

Engagement Mitglieder waren, zählte zu den ersten sichtbaren Aktivitäten.  

 - Die „Ausbildung der Ausbildner“, deren Schwerpunkte neben neuen Technologien auch 

Themen des sozialen Managements waren, war nur der Anfang von diversen Optimierungs-

projekten.  

- Zu erwähnen ist das enorme Engagement, das für die Ausarbeitung und Einführung neuer 

Berufsbilder erforderlich war. In Vorarlberg neu entwickelte Berufsbilder beinhalteten unter 

anderem jene Technologien, die in diversen Unternehmen zur Wettbewerbsverbesserung 

bereits zum Einsatz kamen. 

Es waren die ersten Lehrberufe mit einer 4-jährigen Lehrzeit und einem zweiten Berufsschul-

tag im 4. Semester.  

Diese neuen Berufe beinhalteten Technologien wie:  

- Anfänglich NC, dann CNC, CAD- in 2 und 3Dimensionen, sowie CAQ und CIM. 

Ich würde diese Technologien heute innerhalb der Berufsausbildung als sichtbare Anfänge der 

„Digitalisierung in der Technik“ werten.  

- Was die Technologievermittlung betrifft, erforderte diese, insbesondere in den Berufsschu-

len, Investitionen in Million Höhen. neben der Landesregierung waren es die Sozialpartner 

und einzelne Unternehmen, die Mittel zur Anschaffung von Maschinen, Computer und Labor-

Ausstattungen in der erforderlichen Höhe zur Verfügung stellten. 

- Ein besonderes Projekt, das vom Ländle angeregt wurde, war die Ausbildungskombination 

Lehre & Matura. 

- Vorarlberger Lehrlinge konnten ihre Fachkompetenz bei den WorldSkills, sprich Berufs-

weltmeisterschaften, unter Beweis stellen und Österreich in Sachen Lehrlingsausbildung zu 

großem Ansehen verhelfen. Es waren 41 Podiumsplätze, davon 18-mal Gold, die Vorarl-

berger Lehrlinge für Österreich errungen haben. Bis 2015 die meisten von allen Bundeslän-

dern.  

                                 _______________________  
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Ja und wo stehen wir heute im Jahre 2018? 

Obwohl oder gerade weil wir in der Ausbildung im Ländle so erfolgreich waren und noch 

sind, konnten sich unsere Unternehmen, gestützt durch eine hervorragende Fachelite, inter-

national behaupten und weiter expandieren. 

Sorgen aber macht uns der zunehmend fehlende Fachkräftenachwuchs, obwohl über 50% 

der Pflichtschulabgänger in Vorarlberg sich für eine Lehre entscheiden.  

Wir haben aus unterschiedlichen Gründen im Vergleich zu 2008 zwischenzeitlich:  

- in Vorarlberg Ca. 1.000  

- und in Österreich über  30.000 weniger Lehrlinge in Ausbildung. 

                                   ______________________ 

 

Geschätzte Damen und Herren und noch ein Wort in Richtung Zukunft: 

Was die Zukunft betrifft, müssen wir die Herausforderungen zur Bewältigung des 

Fachkräftebedarfes erkennen wollen und dementsprechend handeln. 

 

Es gilt der Spruch: 

                                     Wenn wir heute nichts-, zu wenig-,  

                                                oder das falsche tun,  

                                    dann leben wir morgen wie gestern.  

______________________________________________________ 

                                          

Dazu einige mögliche Lösungsansätze aus meiner Sicht: 

1. Neben den Tausenden von Unternehmen, die vorbildlich ausbilden, müssen sich künftig 

wieder mehr Betriebe in der Lehrlingsausbildung engagieren. Wir haben seit 2008 über 

11.000 (oder 30%) Unternehmen,  die sich von der Lehrausbildung gänzlich verabschiedet 

haben. In Vorarlberg sind es 561 (oder 23%) weniger. 

2. Eine der ganz großen Herausforderungen betrifft die Pflichtschulabsolventinnen und 

Absolventen. Zu viele haben markante Wissensrückstände in den Kulturtechniken und dem 

sozialen Verhalten. Wir müssen unser Pflichtschulsystem an die künftigen Herausforderungen 

anpassen und das im Wissen, dass die Ansprüche für die Aufnahme in berufsbildende Schulen 

oder in eine betriebliche Lehre sukzessive größer werden.  

3. Damit auch Jugendliche mit einem höheren Lernfähigkeitspotential künftig wieder ver-

mehrt in eine Lehre gehen, eine entsprechende „Eignung, Neigung und Motivation 

vorausgesetzt“, muss das Image der Lehre stark aufgewertet werden. 

Beispiele zur Imageaufwertung: 

- Die Wertschätzung der Facharbeit erfordert eine gesellschaftliche Gleichstellung mit 

schulischen Berufsabschlüssen. Das heißt, gute Facharbeiter gehören „auch“ in das Ange-

stelltenverhältnis. 

- Und eine Ausbildungsfortschrittskontrolle zur Mitte der Lehrzeit ist unumgänglich und 

längstens überfällig. Die Lehre ist nach wie vor die einzige Ausbildungsschiene, bei der 

zwischen Ausbildungsbeginn bis Lehrabschluss keine einzige verpflichtende Fortschritts-

kontrolle gemacht werden muss. Und das ist nicht zeitgemäß.  

- Es reicht nicht, wenn die Ausbildungskombination „Lehre und Matura“ von den Sozial-

partnern als Bildungsmöglichkeit aufgezeigt wird. Diese Ausbildungskombination muss von 

jedem Betrieb in der Lehrlingswerbung angeführt werden und auch von den Unternehmens-

leitungen in der Öffentlichkeit beworben werden.   

4. Und da ist noch das Thema Frauen zu erwähnen: 

Die Frauen müssen weit mehr als bisher in anspruchsvollen Lehrberufen beworben und 

ausgebildet werden. Die Unternehmen müssen das Fachkräftepotential erkennen und mehr als 

bisher nutzen.  
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                                       ___________________  

 

Geschätzte Damen und Herren, zwei Anmerkungen zum Schluss! 

Die Initiativen in Sachen Lehrlingswesen haben, insbesondere in unserem Ländle, in einigen 

Branchen, der dualen Ausbildung ein neues Gesicht gegeben. 

Das macht uns zu Recht stolz und gibt uns die Motivation, unser bisheriges Engagement 

fortzusetzen.  

 

Wir tun das auch im Wissen und der Überzeugung nach dem Leitspruch:    

 

                        Wer unserer Jugend vertraut, 

        und ihr das auch beweist,  das heißt, spüren lässt,  

                     wird von ihr nicht enttäuscht. 

 

Egon Blum  

 


